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Die Galerie Barbara Weiss freut sich, die Ausstellung Olga Balema | Geta Brătescu 
anzukündigen. Trotz der fast 60 Jahre, die zwischen den Geburtsdaten der beiden Künstlerinnen 
liegen, ist eine verwandte formale Sensibilität unschwer zu erkennen. Balema und Brătescu 
schaffen Werke, die meist aus alltäglichen Materialien gemacht, und – um einen von Balema in 
einem frühen Künstlerstatement verwendeten Begriff zu verwenden – "halbabstrakt" sind. 
Balema und Brătescu bedienen sich in ihrer Arbeit auf suggestive Weise gewissermaßen den 
Rändern der Materialität, und aktivieren deren assoziatives Potenzial. Dabei erweist sich für 
beide Künstlerinnen Sprache als entscheidendes Element, das eine weitere Ebene in die Objekte 
einführt. 
 
Den Boden des Galerieraums nehmen neun Skulpturen von Balema ein. Sie bestehen aus 
Gummibändern, wie sie normalerweise in Kleider eingenäht werden, um zu verhindern, dass 
diese herunterrutschen. Die Bänder wurden auf unterschiedliche Weise zusammengebunden,  
-geklammert, -genagelt und getackert und teilweise mit Acrylfarbe bemalt. Meist schweben sie 
einige Zentimeter über dem Boden, gehalten von Nägeln und Schrauben, die in den Boden 
getrieben wurden, aber sie steigen auch an hin zu den Wänden, an denen sie verankert sind, 
und laufen zum Boden aus.  
 
Als die Künstlerin solche Skulpturen zum ersten Mal in New York zeigte, nannte sie die 
Ausstellung brain damage. Wenn diese Werke neuronale Verbindungen beschreiben, dann 
solche, die kaputt, erschöpft und unzuverlässig zu sein scheinen. Die Synapsen erreichen ihre 
Gegenspieler nicht mehr. Andererseits sind die Bänder meist in Rastern angeordnet, was ihnen 
eine technische Qualität verleiht, oder als hätte jemand Spaziergänge auf einem Stadtplan 
markiert. Die Arbeiten sind kartografisch und beziehen gleichzeitig die sinnliche Erfahrung mit 
ein, die man auf einem solchen Spaziergang machen kann: das Weggeworfene, das Treibgut der 
Straße oder des Bürgersteigs, das Straßennetz, die Infrastruktur. 
 
In beiden Räumen der Ausstellung sind Werke aus Brătescus Serie von Zeichnungen und 
Collagen zu sehen, die auf ihrer Auseinandersetzung mit Medea basieren, einer weiblichen 
Figur, die das Rationale überschritt. Brătescu hat sich immer wieder Figuren der Literatur und 
Mythologie gewidmet, so spielen auch Äsop, Mutter Courage und Faust wichtige Rollen in 
ihrem Werk. Sie fungieren als Alter Ego und häufig auch als eine Form der politischen 
Subversion. 
 
An der Rückwand befinden sich acht Collagen aus Brătescus Serie Costumes for Ephemeral 
Celebrations (1987). Die Collagen aus Seidenpapier, Teebeuteln und Geschenkpapier wären 
ohne ihren Titel kaum als Kleidungsstücke erkennbar und zeigen sehr schön, wie Brătescu unter 
Verwendung preiswerter, alltäglicher Materialien und poetischer Sprache in der Lage ist, 
imaginäre Räume zu öffnen. Ob diese Kostüme den flüchtigen Akt ihrer Schöpfung, eine 
phantastische Zusammenkunft oder die Freude beim Auspacken eines Pakets oder am Trinken 
einer Tasse Tee feiern, lässt die Künstlerin unbeantwortet. 
 
Olga Balemas Skulptur Biomorphic Attachment (2014) verweist ebenso auf die Möglichkeiten 
der Kleidung, als ob sie – wie der Titel nahelegt – von innen heraus erlebt werden könnte. Die 
organisch geschwungene Silhouette aus latexgetränktem Schaumstoff hat eine Vorder- und eine 
Rückseite, aber beide werden gezeigt. Die Wahl des Wortes Attachment – ein Objekt, das ein 
anderes benötigt, um wirklich nützlich zu sein – fordert implizit die Beteiligung des Betrachters. 
 
An der Rückwand des zweiten Raumes bringt Balemas Installation Saliva in the Shape of 
Words (2017), noch einmal all das zusammen, was die Werke von beiden Künstlerinnen 
auszeichnet: ein evokativer Umgang mit Sprache und Materialien, formale Raffinesse und eine 
Offenheit und Verletzlichkeit, die immer wieder den sehr persönlichen Charakter der Werke 
unterstreicht. 
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Olga Balema (geb. 1984, Ukraine) lebt und arbeitet in New York. Sie erhielt einen MFA von der 
University of California, Los Angeles und studierte anschließend an der Rijksakademie in 
Amsterdam sowie an der Skowhegan School of Painting & Sculpture, Maine. 2017 erhielt sie ein 
Stipendium der Pollock-Krasner Foundation. Balema hat an nationalen und internationalen 
Gruppenausstellungen teilgenommen, unter anderem im Haus der Kunst, München (2018); 
Kunstmuseum St. Gallen (2018); Moderna Museet, Stockholm (2016);  Whitney Biennial, 
Whitney Museum of American Art, New York (2019); Baltic Triennial 13, Vilnius (2018); und New 
Museum Triennial, New York (2015). Balema hatte Einzelausstellungen im Camden Arts Centre, 
London; Bridget Donahue. New York (2019); Hannah Hoffmann, Los Angeles (2017); Swiss 
Institut, New York (2016); und Kunstverein Nürnberg, Nürnberg (2015).  
 
 
Geta Brătescu (geb. 1926 – gest. 2018) wurde im Rumänien der Zwischenkriegszeit geboren und 
zog in jungen Jahren nach Bukarest, wo sie den Rest ihres Lebens verbrachte. 1945 begann sie 
ein Literaturstudium an der Fakultät für Philologie und Philosophie der Universität Bukarest und 
wurde gleichzeitig an der Bukarest Academy of Fine Arts (heute National University of Arts, 
Bukarest) aufgenommen. 1949 musste sie ihr Studium unterbrechen. Die kommunistische 
Regierung betrachtete die Herkunft von Brătescu aufgrund der sozialen Stellung ihrer Eltern als 
Apotheker als „ungesund“ und verweigerte ihr eine akademische Ausbildung. Unerschrocken 
fand Brătescu ihren eigenen Weg, zunächst als technische Zeichnerin und später als Illustratorin. 
In den späten 1960er Jahren begann sie ihre Arbeit als künstlerische Redakteurin der 
renommierten Literaturzeitschrift Secolul 20 („Das zwanzigste Jahrhundert“), die um die 
Jahrhundertwende in Secolul 21 umbenannt wurde. In den 1950er Jahren wurde sie Mitglied 
des rumänischen Künstlervereinigung UAP, was ihr die Möglichkeit zu mehreren Studienreisen 
in ost- und westeuropäische Länder bot. 1969 konnte sie aufgrund von Veränderungen im 
politischen Klima ihr Studium nach 20-jähriger Abwesenheit wieder aufnehmen. 1971 erhielt sie 
ihr Diplom.  
 
In den letzten zwei Jahrzehnten ihres Lebens wurde die Arbeit von Geta Brătescu auch 
außerhalb Rumäniens anerkannt. Sie nahm unter anderen an der Documenta 14, Athen und 
Kassel (2017), La Biennale di Venezia (2013), La Triennale, Paris, Palais de Tokyo (2012) und der 
12. Istanbul Biennale (2011) teil. 2017 vertrat Geta Brătescu Rumänien auf der Biennale in 
Venedig mit „Apparitions“, der ersten Einzelausstellung einer Künstlerin im rumänischen 
Pavillon. Zu ihren jüngsten Einzelausstellungen zählen Retrospektiven im Camden Arts Center, 
London und MSK Gent (2018), Hamburger Kunsthalle, Hamburg (2016), Tate Liverpool (2015), 
sowie Ausstellungen im Neuen Berliner Kunstverein, Berlin (2018), Hauser & Wirth Los Angeles 
(2018) und New York (2017) sowie Berkeley Art Museum und Pacific Film Archive (2014). 

 
 
 


